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un.  10N und Prozedur herkömmlicher und NeueILierl Me  en Ln der
'"Texaus

T Cemar Fuchs

Die ılıtationsschrift des Brıxener Professors W. eingereicht
der Theologischen Fakultät vers1ı Innsbruck) 1517 die erste Ver-

Öffentlichung Neuen der Österreichischen iblischen ud1ıen.
SolLllte eıne Nneue Akzentsetzung eingeleitet en y„,

ware dies ersten namLlLich der neutestament Lichen

1iegt hier eın der nıch: dominant struktural-kri-
und nıch: historisch-kri exte herangeht , sondern

be1ıde methodische einenm zusanmmenhängenden Analyseprozess ın  zıert
verwundert, die Abgrenzungsaussage des gegen!

vielen ısheriıgenal ausgerichteten biıblischen Arbeiten nicht Yrelı
'Orwurfien Unterstellungen 18r Diese näamlich würden Nnıch: He 5 an

und reflektiert geNug m.iıt NeueNn Methoden umgehen SCW1LEe eıne
"übertriebene Vor L1iebe für FremdwO Besonders erer
'Orwurt 1ä38ß+ die die 1 inguistischer achaustı  Ccke blei-

Gesprächsmöglichkeit m.ıt 'achw1ıssenst außer ach: e1ne

Exegese, die die Neuen 1inguistischen L1iteraturwissenschaftlichen Ana-

lysezugänge 'Texten vereinfacher Neubenennungen ıNnrer Terminı Aaus

lerk]  ssenschaften herausoperiert, die Gefahr, dıie
Methoden auch (die ELr IUNgENEN Differenzierungen der ]eweiligen wissenschaft-
1chAhen ‚weige vereinfachend gebrauc) werden und ese e1n

uıunftswissenschaften abgespa.  es Eigenleben zugebilligt Wird.
Solches Orgı mißbraucht die entsprechenden Humanw1ıssens!  FTen als
1e 1Lfswissenschaften verhindert, diese ihre kritische POo-

bislang der Theologie rezipierten gegenüber tfalten
können. Das Ernstnehmen der Partnerwissenschaften Theologie zeig: sich

r Rezension
Wiılhelm r achfolg: als Weg Z 1 Leben. Chancen exegetischer en
dargelegt 1 17-31_. (=Österreichische ıblısche Studien Kloster-
neuburg 1979



uch cdariın,wıe weit 671e m1ıt eigenen fachwissenst!  It-
1Lichen Forschungsbereich (und nich: eklektizistisch) aufnimmt sich auf

ihre Terminologie Wiırd folgenden auffallen, das

dıesem Postulat stellenwelise nıcht S [=10V2 gerec| Wird (vgl ungeklärten
Isotopi  XEr (S.22 31 W1rd erst, unzureichend,
auf S, uch dıe Definıtazen der gehört be1ı der Wichtigkeit
dieses Begriffes wohl besser den Haupttext (vgl S, 22))
Ver: geh: L3 dıe 'erfahren angestellte Ana-

l1yse 1Nes Yrzähltextes der Erstellung e1nNner spezifisch neutestamentlichen
Zähltheorie naherz und durch dıe Berücksi:  t1guNg der miıt ıner

solchen yvse gegebenen MethodenproblLeme die ;uCun und die Grenzen

U Methoden klären  „ 5:3} Hervorragend ist en , die

thodendiskussion nich: eOret1Sst! SoNdern ZUge eıner

Analyvse e1nem Text, naäamLıch der Berufungsgeschichte des reichen

Jünglings 1 17-31 p Jle1iısten. Als Thesıi steht die Ansicht ND:  LU  /

die eEUEeEeTEN Methoden der sonders struktura. Oorıent.iıerten textanaly-
tischen, Ss.1) Literaturwissenscharft: ıhrer SYN  nen Blickrichtung aut

Textphänomen "als eiıne Kon:  Linstrument exegeti
Methoden”" wertvoll können die methodisch explizit —
geführte Analyse des Textes "Können die ichen Methoden

integriert werden.

D Folgende methodische ZUgangswege durch entsprechende Einführungen
und Darstellungen ersten Kapitel gebahnt:
z die textanalytischen nısse der Erzähltextforschung

vorges  vE: geh; es5 die Klärung des 3
tion" V. PROPPS strukturaler Erzähltextanalvse der Zaubermärc

83-—11) (Hi\ eine Korrektur: PROPP die Zzaubermärchen auftre-

Personen ebenfalls reduziert, steht nıcht Spannung SEe1NeEer

Blickrichtung aur die Funktionen (vgl das 6.9)
SONdernNn sieht die Personen als Funktionsbündt n sich die _

sprechen Funktionen einem sS1ıe typischen Handlungsbereich
dichten; selbst, allerdiıngs eliner Fußnote S . 37 Anm. 88)
- DUNDES ' 11-15 Analysevorgange ichtlich NO  ikanischer
Indianermärchen ringen Begriff des "Motivem“”
im Anschluß an BREMOND bei  )ES, dessen starre Erzählschemata
Wahlmöglichkeiten Erzählvollzug ausschließen, vgl. S, 13) A I_



erzähltheoretische Überlegungen (Binarismus Aktantentheorie, Se -

mMliologisches lert Vvg.l. S. 15-27 ausführlicher referiert
ebenfalls 5  - i (letztere S, 23-27 Be1ı
Ssprechung des ler! Siıch bereits eine Unklarheit
any, die SsSich spätere Ausführungen durchzieht: el
(S.14, Ansch l1uß an Krıtik DUNDES) zwischen Implikation

Dlikation unterscheidet, fehlt diese wichtige Differenzierung
OLgt Ausführungen völlig, Siıch besonders der kon-

kreten Analyvse macht. W1lrd S_ "oder umgekehrt”
kammen: die falsche Ineinssetzung und Replikation
referl.

der ZZze der Krıtik bringt Vert. auch
die erzähltheoretische Konzeption des ersteren. Dabei favorisiert > be-
sonders TE der "Elementarsequenz", der Gegensatz
voraussagbaren 1ogisch Zwingenden Erzählsequenz bei
e1n Termiınus n1ıe LFolgenden, SONdern den vorausgehenden
pliziert, Beispiel ermöglichende Sıtuation, Realisierung des MÖg-
Lichen, Vollendung der Handlung. 15 jeweils die Alternative 3
1Lich; Beispiel: die "1C aktualisierte MÖglichkeit SCW1LE Nıchtvoll-

ißerfolg bei Realisierung (vgl 5.29) Theorie
eroffnet Entscheidungspunkte der Freiheit der ung,

die Geschichte auch anders weitergehen ONn ([5:285, 30)
die Analyvse biblischer Geschichten m1Lıt Entscheidungsruf 15 diese
Auffassung "Sußerst wichtig" Zudem reichert den Be-
Srı der 10n d1iıe Dimension der Bez1ıehung zwıschen Handlungs-
agern. Eıne Erzählung 15 nıch: 'LNe Handlungssequenz, ‚Oondern
darin zugleic '1LNe Verbindung Handlungsrollen 31) der Leidende,
der Hande.
Nach eıner kurzen der Konzeption BREMONDS 32-33 bringt
Vart- schließlich die Hauptlinien der allgemeinen Erzäahltheorie
.. GÜTTGEMANNs S.34-41) den alle rzahlungen bildenden Grundbestand,
LO} die Motifeme Aktantenrollen, die dem Og1i Viereck
ın Zusammenhang werden (Mangel ersus ung des gels, DbZw.
]Juvan L! nen' Die eure einer eten Erzahlung
aufen die tantiellen Knoten des 1ogischen turmodells und ons  —_
tuleren ıhren Handlungen zueinander die entsprechen Ogis: struk-
turlıierten Bezıehungsmöglichkeiten, die jeweiligen Motifeme. GFrTEe1|



die Analyvse eıiıne Erzähldramatık, die den syntagmatischen Erzählungen
zugrunde liegt Die Verkünd1iıgung (das Anliegen GUTTGEMANNS ' , 6.38)
diese Grammatık Jlernen, S1NNVO. und biblisch VONn GFr reden
können. Vert. g1D Würdigung m1ıt Recht bedenken, ob das

anderswoher (von Zaubermärchenanalyse) TGENAMNENE
ErZ: textanalyvse auf eine allgemeine Zahnltheorıe gebracht

auch für biblische zaählungen gültig gemacht werden kannn

eıne chon anderen eingebrachte Warnung
eln, die Ergebn1ısse der ent«  orschung niıch: aut andere Lıte-

generalısiert werden dürfen (S.40, plädiert
den umgekehrten methodischen unter Verzicht autf eıne

gemeine Erzähltheorie die biblischen Texte sorgfaltig analysieren
entsprechende straktıon und Oormalisierung der ancocmene ,

vgl. S6.56) einer partiell gültigen, den bibli-

gerechter werdenden Erzähltheorie gelangen Die-

Weg die Arbeıt OLg oNnsequen: durch. 1ST S1e

eın hervorragender ıitrag, der nıcht viel beanspru« und
für begrenzten 1 17-31 beachtlLıchen ssen kammt.

D zweiten Abschnitt des ersten apitels (S.41£) folgt die I

rezeptionsästhetisch Ooriıent.iıerte Entschlüsselung des 'LText-

SiNNes Auffinden aufeinanderbezogener Sinnelemente
Solche Verwe1ls- Beziehungszusammenhänge Texten als "Code"
bezeichnet. Eın 1St OIfen Lür dıe SsSinnvolle Leserichtung unter-

schiedlicher (z B. narratıver, rhetorischer, tureller
betont, die Analvse innelemente unter unterschl1ied-

1Lichen Codeper:!  tiven nıch: eınen geschlossenen privilegierten
(etwa bei narratıven der ungsträger —

Analyse machen SONdern offen 1ST für unt:

schiedliche Textsınne weiterhin (etwa
folgende Analyvsen Leseerlehnisse anderer Autoren el

Offen bleibenden Gesamtsinn des 46/47) diesem Sınn plä-
Verf. für eine "mehrdimens1: iftauslegung als

Aufgabe Exegese, die ınterschiedliche ihrer SS
repertoire integriert (etwa auch Rezeptionsgeschichte,

irkungsgesc) als sinngebende des Textes

(vgl 5.4) eX1s  ellen Schriftauslegung des Franz



Assisı (vgl Si2Z237/EES vgl. auch insgesamt 65.79)
Methodenreflexıiıon leistet 48-54) hinsichtlich des

bearbe1itenden Schrifttextes. liegt die assung zugrunde,
mOoderne Methoden vse storisch-kritischen Methode
vereinbar S1Nd. Se1in er sSuC| 1 17-31 W1L.rd zeigen, eın SYN-

diachrone Methoden integrierendes Analysemodell nich:

möglich, SONdern auch nÖt1g ıst, biblischen Texten GaNZEN

ger' werdenden Ergebnissen gelangen S2531 vgl. Seinen MeUueN

Vorschlag Nachzeichnung der Entstehungsge:!  Chte S5. 184f£) Näher-

hin Sind für diese Auffassung OLg Überlegungen entscheidend, dıe

durchaus gesunde rundsätze eıne ige Ekxegese enthalten

%- Die LxXegese Wird auch künftighın Nnıch: auf die historisch-kritische
verzich: können. biblischen Geschichten gehört

Bezug Geschichte wesent l1i«
struktural Oorıentıerte Methoden brauchen SONCdEeTrSs insicht-

Lich Klärung pragmaseman:  en Bereich der WÖörter die ZU-

satzinformationen storisch-kritischen Sse. rı die-

18E; ist Mmeines Erachtens tscheidend,
synchrone Analysen voneinander durchgeführt

(vg.  F dazu weliter unten Die truktur:  yse eines Textes

geschieht besser sich und allzu vorzeitige Beach-

formgeschichtlichen und gattungsgeschichtlichen sse
der storisch-kritischen kxegese, SONS eine Methodenvermischung
. der keine recht ZUG kammt und die "LE1LSC| Potenz

der einen für die andere entschärft wird. Im großen  ganzen
leistet die folgende Analvse auch diese methodische Trennung und
kannn gera die zerfasernden formgeschichtlichen sse

historisch-kritischen Methode auf den strukturellen Be-

tungszusammenhang schauenden SYTW  nen Analyse her Nel  e G1
und einfacher ges (vgl S.60: 15 deshalb SC} frag-
lLich, die eUeTeN Methoden bereits Vollzug ständig
Auseinandersetzung historisch-kritischen Methode urchzu-
führen S11 erhältnis VONMN "innerer Kohärenz”" des GEJENIN
eın "isolierendes Lesen” vgl. S4175 Sif3) Anm. 33)

W Innerhalb Methoden:  itte der istorisch-kritischen Methode
leistet die mMmOderne Textanalvse, die der Textphä-
NAÜateTNne einem expliziten der gemacC!



WwWird
Die gesteigerte Formalisierung struktureller Methoden *S eın Kon-
trö1i1ins TÜr d1ie und die Methodenref lexion

Methode bestinmnmte TCXT_. Eine Integration
der Methoden Sınn,daß möglichst viele 'Text ge-
richtet werden, ıst erstrebenswert. keine rage-
stellung als die eiINZ1g egitime herausgestel. q

ungsbereich überschritten werden (vgl S6.7/9)

Folgende beitsschritte des integrierten Methodeninstrumen: werden
vorgestellt S .54-59) und darauf Tex 17-31 durchgeführt S5.60-
236) GQanNnzeNn 17 dıe Auffassung erkenntniıisleiten Dıie Arbeit einem
konkreten Text kannn eutLicher als strakte thodenüberlegungen zeıgen,
"wie weit diese eueren Methoden gesicherten Ergebnissen führen und

G1e Grenzen der verschiedenen Methoden liegen  „ Die leichzeitig
postulie: ige einandersetzung m1ıt der ıiıstorisch-kritischen
Methode allerdings dürfte Gesagten Her mz SCWEe1Lt als
ınner] der jeweiligen Analyseschritte darauf hingew1lesen Wwird,
iNnwieweit diese bereits der storisc!  'r  —k ritischen Methode 1M-
DLIZIE Ooder explizit enthalten (vgl ispielsweise 5.61)
e Kohärenz und Gliederung des (S  60-78)

Be1i diesem geh: die Literarische Einheit
UNG Gliederung des Erstere W1rd erhoben 'Sgrun
enzung, Urtextdiskussion, Verschränkung Erzählung d1i-
rek: aufgrund ohärenzfaktoren (Pronominalverweisung, 5
SCHNe Verbin  smit lortwiederholungen, stilistische Eigen-

und Varıationen, also lexikalische, syntak' und st1ı-
listische Mittel, vgl. 681, 73) , letztere aufgrund t...
er sprachlicher Kriıterıiıen OberflL. des
(Personen, Tempusgebrauch , erzählerischer Elemente),

Gesamtergebnis, eine er  ligkeit ist:
1 17-31 geh; es SOMLTET eiıne kurze Erzählung eine

folglose Berufung V.17-22) und ZzZweı generalisierende Kaonmmentare,
die Vorfall erklären, also was Reichen (V.23-
27) anderen die, die Jesus nachfolgen, eu V.28-
31: vgl. . 76-78; die Aufführung des griechischen Textes auf eiıiner 53



und dessen entsprechende visuelle Einteilung 1ST eıne willkammene
sehilte! \ m

E Sinnlinien des Textes (S;55 S5.79-120)
Hıer SS VEr auft die Nnven  1s1ierung der Codes
und bestimmt Lesen als den Prozeß, Textsıiınn adus ZUS; herzu-

T1 31est ıch der Leser den 'Tex eınen reflektier-

9n konstutieren LC\ gleiche
SC| Merkmale) und formale ZUS:  ge der jeweiligen emente die

entsprechen Sinnlınien, die sıch zuelnander ıuntersı  edlich (Über-,
Unterorcnung verhalten kOönnen Einıges Unbehagen
den konsequent struktural-synchron arbeitenden Analysanten diesem

PL schon kammen. Es tzundet sich besonders der Ungenauigkeit
des sotopieverständnisses. "Isotopi: meınt insofern auch
die BARTHES' schen Sınnlınien, als mehrere WOrter gemeinsame semantische

Seme) aufweisen und zueinander Isotopiebeziehung stehen
D1ie sotop1iesuche ıcn streng Ye1l| der Semantik und
nicht e1nem Superbegriff aufgeblasen werden, der semant ı sche und

ausgesprochen pragmatısche Dimens1iıonen ımtfaßt (etwa den Sınn der Satze
71 Nem Kammunıkationsvorgang„,vgl. 4137 Ooder gar den SOoziologischen

Gesichtspunkt der ınıe "Jesusbewegung" ‚vgl Dıe ene
Isotopiedefinition S . 8 15 außerst ungeNnau. schnitt

die Sınnlinien 15 dementsprechend e1Nnem uperkapıtel GEWOL-
den, dessen Ausführungen größten Tae3 l besser ı1schen
der nıstorisch-kritischen UNd dort der F’OIMM- und (attungs-
geschichte _erschienen waren besonders dem entsprechenden Kapitel der
"Kanmmunikationsstruktur VON 1 17-31” S.195££) Das gilt auch Lür
d1ie entstehungsgeschichtlichen Begr1ıffserkläarungen der "Nachfolge”, der
"Einlaßbedingungen", des israelitischen T SsSschemas und der Gebote

(vgl 86£, 90£, 94 £) F7 ja Se. für weite Passagen den al durch Ge”-
mMme1lnsame semantische Merkmale qualifizi behaupteten 1Nn.ıen (S. 95
££) Diese Leseaspekte Oder Codes S1Nd Sınne BAR'THES berechtigt,
können nıch: spruchen, 1Ne synchron-s  urale Oder eine
tiefenstrukturelle Methode repräsentieren (vgl den täalschlicher-
We1lse Bezug auf das iefenstrukturelle N1ıveau der Analyseschritte

SPFUC| 60-61) . Andersherum: Manche Codes (z.B der
historische) gehören nich: ın die strukturale, SONdern die 15
risch-kritische yvse und explizieren d  3 die FOorm- und Ga  e-



schichte, womöglich auch die Wir]  gsgeschichte. structura. ıst

eın eigener ich, den Ges:;  es des als synchrone
Analyse auszulagern und expliziten Schritt (wie der Vart. ja wollte)
Z ist,will der Analysant beanspruchen, methodisch sauber eıne

Schritte der synchronen diachronen vse (unvermischt und doc! auf-

bezogen) Setz Die BARTHES ' schen Codes S1iNdS JYe-—

eignet, als ÖOffene perform der gesamten Analyse gelten, S1e können

nıch: der turalen Analvse und dOo:  f Schritt der Isotopie-
anges1ede. Gegensatz 1075 872 scheıint MLr der

Grundsatz irreführend, strukturalen Analyse  ahren nich: auf die EL

sse storisch-kritischen Methode verzichten. ens und

1r auf die synchrone vse angewliesenen Isotopiefindung SiNd der

die tretenden Semdifferenzen und -Ssimilarıta
noch nich:; gesamte diat  ne leutungsgehalt der Wortein-

heiten SsSeın (vgl die Sinnlinie "Christologie"” S, 110-1141,
geY! Die für sich enthaltene otatıon (etwa die

Denotatıon a  olge "Nach-folgen") 3S klar, die 'Oormalkonno-

tatıve Dimens1ıon der Plus- Oder Minuswertung ‚;1Nnes wertorientierten

Zusammenhang des 'Lextes (Nachfolge ST natürlich diesem pOSitiV E

wertet; eigenartigerweise Fehlt diese eNaAaUCLIE der

überhaupt!) Dieser dem synchronen erauskammende

Bedeutungsgehalt genügt nich: für die sotopiefindung, SONdern erschöpft
S1e auch. ist- Isotopie niıich: Eetrwas "Shnliches”"” (vgl. Ö, 65.82) W1e

die Inventarıs]ı der Codes, SONdern 21n wichtıger Analyseschritt
ellung eiınes näaämlich des structur:

Die pragmasemantische Bedeutung der Wörter und Sentenzen wäre erst An OSr
Forméeschichte anzus1ı'  ın, die die pragmatisch-orientierte Frage
Sitz im Leben der Wörter und Texte stellt (also im Kapitel über die Ent-
stehungsge:  chte des DZW. dessen Kammunikationsstruktur

5fFfe die Ausführungen 6.98-107 waren einzubrıngen; vgl. dazu

r pı Gegensätzen, Meinung und Gegenmeinm Rede,
1978, S5. 328£f; auch Dıiıese methodische Ungenauigkei 1St auch

dafür, das DL dem historisch-kri vses!  X
relativ klein ausfällt keine eigenen aufzuwelısen hat,

methodische und entstehungsgeschichtliche Konsequenzen
zieht (S. es auch nich: eıner umgekehrten Korrektur

strukturalen Analvse die historisch-kriti egese, lLetz-
55



die Überformungen reın semantischen iıtungsgehal ten WOÖr-

Formen die Pragmatik Sitz Leben, Redaktion :  a  J
abhängigen Bedeutungsschicht ufhellt und die struktural
erhobenen Isotopielinien S11 korrigieren Diese Ause1in-

andersetzung Wird eın vorzeit1iges Hereinbrechen diachroner Analvse-
schritte die Analvse nıch: verunmöglicht.

die Isotopiesuche Bestreben, us se1in, die Inven-

1S1EruNg der Nn1ıe Zn Abschl1uß (vgl 6.84) Erstere

beansprucht, objektive extanalyvse Sınn strukturalen

aufgrun nachprüfbaren Senverteilung erhebt G71e 057  ıven
Sınnkern ihrer leutungsbez1ıehungen, aäahnlich W1Le auch

Sprac|  stem bei der SEMANtT.L.: 1ederung des vertfahren
W1Lrd: die WÖörter eines methodisch behandelt Ww1ıe das

pra  stem Le’ weitgehend Interpretationsperspektiven,
die leserabhängig Vorverständnis, yvseinteresse) S1Nd (5.84)!
Übrigens pL "Der Sınn der Satız  D e1ilnem Kammun 1ıkationsvor-

gang" (S.113-120) besser Kapitel die Einheit und den
des 'Textes S5.64ff, besonders 6.67/f Oder seine Kammun 1-

kationss  *1 5S.195£) anges1iede. TgeEeWESETN , das textıinterne KCOMMU-

nikationsspie. 101 eıner gehört Schritt, den E
bau DZW. Bezil  Szusamnmenhang 'Text UNTETrSUWU

mutet die Zusammen fassung des Kapitels Adıe ınıen des Textes

eher als 1n Ergebnis historisch-kritischer Analvse denn eiıner struktu-
ralen Betrachtungsweise (S.118-120) Die eigentliche Arbeit eiıner Jge-—

SO  i1esuche (Aufstellung der entsprechenden Klassen durch 5

OpPOS1 -S1mi larıtä (vgl FUCHS, Gegensatz, 451 ‚56£) wird
nıch: geleis  - Ma | Wird dies allerdings folgenden PL
1I27£E) eın Stück nachgeholt.

Der Basissatz seıine Abwandlung 5.55-56; 1-13
Minimalpaarbildung (struktural-semantisch also Wörter, die

möglichst wenige emdifferenzen möglichst Sempertinenz
Wird versucht, die entsprechenden arıanten deren LON

s1issatz kanmmen 123} *UDE, ewlges gewinnen!"
Dieser Satz Wird L1n der Ssequenz der Varıanten jJeweils abgewandelt und

SEe1NeEM S1inn entfaltet auch jeweils gegen Bverständnisse, auch

56
gegen das des die eigene 155  J , vgl. 129£, abgesichert)



Wwird geze1igt, die den 'Text möglichen sich aufdrängenden
assoz.1ıatıven gegensätzlichen Erganzungen (z 1CNTSTUN ergibt keın

ewlges nıcht realıslert, SONdern (vgl DE

vgl. S, 148, 160, 176) Schließlich werden die entscheiden Repräsen-
tanzwörter 134) das semiotische Viereck eingebracht  7 Wird

laachfolge als AU: entsprechender Terme visualısı:ert.

Schon *B diesem zeigt sich, daß dıiıe semanti: Analvse der

Minimalpaarbildung Yel extanalryvtis N1C| TST interpretativ!
theologische entfaltet und den Exegeten davor diese

durch theologische Herleitun und Spekulation (von Redak-

t10NS- raditionskritik her) müssen (vg.  F 35-13

esehen davon, uch diesen Kapiteln die Schwierigkei mıt

Implikatiıon und Replikation nıch: geklärt Wird, erhebt sich noch eın

em, häat:  f re:  ıert werden mussen: konträre Gegensatz
"Reichsein  A 18 zunächst (von primaren Bedeutungswel und der

des normalen Sprachsystems her) nıch: undertfaches ew1ges
SONdern Armsein"”. diıeser '"Te: sekundären Bedeutungswel des

tatsächlich durch Oberen Terminus substıtulert Wird, 4a nicht

selbstverständlich, SONdern MarkKıe: *ET sıch el die d1iesem Fal

innovatorische SsS1ıon Meinungswelt d1ıeses schnıttes eres
vgl Sa 52-75 D1iıese Operation der Subs  on 1Nnes

entsche1idenden leutungsgewinnes wıllen gehört Analyvse der eu-

Ung:! eines Textes, wilLl SLE nıch: etwas undurchsicht1ıg
versäumen, die MÖöglichkei sprachlLicher Analyse auszuschöpfen.

Die Handlungsfolge sSsOoONders d1iıe DEequeNnNzZ 8  olge ‚. 56-5/ „137-17
Dieser 'ormalisiert Text unter Gesichtspunkt d-

J1ungsfolge. 1ÖöSt eın Stück das 'orhaben elin, eıner (hier spezifi-
zıert NS1. der Nachfolgegeschichten) speziell ıschen —

theorie gelangen (vgl 6.56) Katechetisch-hamiletische Frucht dieses

Schr 1 ware  —_ "besseres Nacherzählen"” der Geschi|  e(n)
geschieht dıie Analyse der ungsfolge durch die

vorgeschlagene Darstellung Handlungsfolgen -alternativen
Stammbäume (mit Hilfe Zeitwörtern t+ransformiert die

Dialogstruktur der vorliegenden Erzählung die entspr« Handlungs-
struktur (S.140-142) auch hier ware das Aaus der storisch-kriti-

Exegese (vor allem der Redaktionsgeschichte) eingebrachte Wıssen



MI Nnıch: nÖt1g (vgl. S;142; Anm. 11: ware das Subs  ıv1ıerte

Pradıiıkat C “"Rutf achfolge  x statt „ berief” vgl. Anm. 12)
ware besser, die Füllung der WÖörter den Schritten der FOrMmM-

Redaktionskritik vorzubehalten! VvV1ıer Knotenpunkten die ent-

SpPC« l1ementarsequenzen ımfassı laachfolgesequenz eröffnen
sich erzählerische Alternativen (Zusanmentreffen/Auseinandergehen,
/Antwort, Gebot/'  üllung, Erlangung der Errettung/Nichterlangung,
3-14 die der Text ıunterschiedli:« realisiert: "der reiche

l1ehnt die el Je!  Q und Ffındet den nicht; die

d1ie Weisung aNGENONEUCI] und erhalten die Zusage des (S.149)
bringt der Text keine einlinıg zwingende Handlungssequenz, SONdern

vielmehr 21Nne OLILeENeEe Handlungsfolge, dıe den sıch die Erzählung hin-

eın integrierenden Hörer eigene tscheidungen stellt und $

prüfung der isherigen
anderen als smann, sich seiner

zeption her auf das hande linde wünschende konzentrıie-

Nach 'IMAS ' "idealer” Erzählung sucht dıe entsprechenden vıer

Etappen "Mani)  ation, tenCce, OTMAaNnCe und Reconnaissance"
'"Text auf und dem Ergebnis, vielen anderen

Nachfolgetexten 1 17-31 e1line vollständige Erzählung +st; die alle

des v  PFrOgranMmMe NarTtTra: 15 (S.150/153) Dessen igste
Wertinhalte leser Begriff WaTrTe Sınne 'TMAS' UE. als Bedeu-

tungsinhalte", weıil besonders die Wunschobjekte der re-
chenden te, den sch (S.154) geht) S1iNd ich-

tum'  ‚v und "Schatz Hinmme. die ar (S.153-154) das semiotische

Viıereck brıngt Hıer wiederholt siıch die larheıit der implikativen
und replikativen z1ehung  a L1C\ jeder, der keinen Schatz hat,

Reichtum als Lebensunterhalt wahlen, dies also WEIEN des Reich-
(es gib auch andere Hindernisse, das der Verstocktheit)

Kapitel schließt eın ergleic! mıt anderen Nachfolgesequenzen aus

Evangelıen hier wenıger die nahere pragma-semantische
Füllung des der Na  olge als die TgeENaAaUCLE tiefenstrukturelle

Sequenzfunktion der Nachfolge verbundenen Handlungen geht, ea

dieser Yiıchtig plaziert. Ergebnis TST ınteressant

und VOIN bedeutsamer theologischer Relevanz: diese Texte hande ln

Ruf zum Leben und vom Weg zum Leben  zum Heil. Sie lassen sich also
als Erzählungen VON der el. AIl charakterısieren. Die



ieg ist also nıch: der SONdern das

1-gewähren und Anteil-nehmen. Die hiıer ıuntersuch: vertret:ı

eine bestimmte Auffassung GOtt: die Grundstruktur des
GoOottes liegt HWOAÄSLV im Teilnahme-gewähren. des Men-

16r nich: ausgeschaltet, der Eın-
des Rufes GCSttes-" (S;:170717B der Konstante der Rufer-Se-

die mehreren Gattungen des Neuen 'estamentes ‚ugrundeliegt, SEr -

kennt eın entscheil  des elementares schema  ” "das nich:
Märchen GEWONNEN wurde, SONdern den Hr Texten SsSe. erarbeitet

wurde IS; FT

B Die Aktanten S.57/; 72-18
Vert. bringt e1lne stellung der Handlungsträger (und ihrer Z_

sanmenhänge) als der Handlungen hinzukommenden zwelıten Konstante

Erzäahlung. (Hier Ta anzumerken, die jeweilige Betrachtungsweise
einete1st Crennt, der nıcht

NI auch be1ıi konstituieren sich dıie ungs-
trager UrC| die Beziehung zueinander. Letztere manıfestieren sich nıch:

Handlungen. ware Oanmplimentarität der beiden

Blickrichtungen dazuzusagen! schön und verständlich ar
das Aktan:  A (S;172) ist, "Jesus  „ be1ıl der INnve-

stierung diesem Modell nich: VOrkanmmt (vermutlich 8 zusätzlicher
Ad7juvant ”GOtEe® Die Bemerkungen die nich: ausgeführte negative
Fassung des Aktantenmodell1ls Reiche erhalten den Platz N1LC}
S1iNnd aufschlußreich. ware  p cdie LU JgEWESECN: die Er-

der .ven Aktant:  elle (die sich assozlatıv aufdrängen)
deren Vergleich mMmıLıt signifikativ nıch: und/oder anders ausSsge”

Aktantenmodellen des realısierten ware die Kontrastie-
der Bedeutungswelt der ımd schreiten geJel ich

aufdräng: Lesererwartungen methodisch sauber ge:
(vg.  F FÜUCHS, Gegensatz, 2E£3 d1iıesem DL W1lırd deut-
lich, Ww1lıe die yse bereıts W1.  ge theologische Inhalte
Cage fördert: "Das letzte .6 die auch das Nicht-

des reichen Mannes umfängt.” SE

E S Die Entstehungsgeschichte des Textes s.57-58; „178-19
sechsten Analyvse Ooffenbart sich die GgaNnze eutung
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bisherigen Ausführungen die storisch-kritische kxegese.
iteten Textphänomene nach

itstehungsgeschichte, zeigt Siıch tLi WEe. ge / Oorausset-

ZUNGEN eine explizierte synchrone Betrachtung der fr die diachrone

Analyse (die den eingebettet durch eine bestimnmte
StOr1.: Zeit trachtet) bildet. Zumächst 3 1T187Jert die

Betrachtung die OFE vorzeitige erlegungsarbeit Formkr1-
Die festges  lte Konsıstenz, KoOongruenz und OJ des 'Textes

unnÖötig und unmÖög Lich, ILzuviel Nkons1iıstenz entdecken und
Q  itiısche arungen müussen  n (S.178/179) Einer

zeitig beargwöhnten einheitlichkei: W1Lird die Vermutung der eıt-

Lichkeit gegenübergeste. Beide für siıch berechtigten methodischen VOor-

verständnisse gelangen auf diese Weilise gegenseitiger Krıtik und

useinandersetzung. Tr Ur die e1ine nicht Übersı  zende
methodische Bereicherung. Vers. zeligt Cdies recht eindrucksvo. indem
einen nNeuenNn Vorschlag Entstehungsge:  Chte des macht und sich

aufgrund seıiner .yYySeergt  sse den 1LS| vorgelegten 'aditions-

redaktionsgeschichtlichen Erklärungsversuchen der Entstehungsge-
setz (5.180-184) "Am Anfang steht die Überlieferung VON

e1Nnem aut storischen Jesus zurückgehen Ereignis Jesus beruft:
einen reichen Mann, dieser Lehnt Jesus komnmmentiert diesen VoOor-

Tall VW.17-22; 23a, 24C, 25) D1iese dus dem der Jüngerberufung
Stammen Überlieferung WL VON erwelıtert, 1Nndem durch Stichwort-

Oamposition die Themen "Reichtum”", "Verlassen" weiterführt. Dıie Logıen,
m1ıt denen den ursprünglichen Text erweitert, aus verschiedenen
Traditionen: das WO  3 die Mach: der Cnade (VWv.26£) dQus der
urkirchlichen eologie; das den T jene, die alles VeLr-

lassen (Vv.19£) paßt die 1LCUuatLıoN der Jüngerberufung und könnte
Ar Jesus zurückgehen. Die Redaktion SCM1LT ın der Linie der

sprünglichen radition” (S.193-1 94)
den "methe« rkungen (S.184) bringt E, Einsichten, die VO]  5

eliner künftigen Exegese wohl beherzigen S1ind (vgl auch Anm. 51 K

Hıer liegt m. E der entscheidende methodische Erkenntnisfortschri: der

Arbeit, SsSowohl Einzelergebnis { Text ar auch und SONders der
verbundenen mass1ıven Anregung, diese Analysearbeit auch künftig

biblischen Texten zukamnmmen lassen, ]Jeweilige isherige sse
der historisch-kritischen Arbeit ıch dieser strukturellen Krıtık aus-



SEeTzZeN und ıch ergänzen Tassen konnen.

A Dıe Kanmmunı1ıkationsstruktur des DZW. der E: al emen i1Ner
Kammun1ıkatıonss  Al (vgl 58-59; „-195-20
Dieser Analyseschritt beg1ıbt S1ıch ın den pragmatischen Bereich und faß
den Tex: als 1n sprachliches Geschehen zwischen ender und anger
also Kammunıkatıonsmodell Adressant-Nachricht-Adressat) aut. Z1ıel
P SEn das Begegnungsver  ‚en der eure prazisleren:
iınnertextlich zwischen eSUSs und dem reichen DZW. den Jüngern und

Petrus, anderen außertextlic! zwiıschen Markus und SE1NeEer LIX

(vgl 196, uch 200) Methodisch kKkritısjieren isj:, der 1NNE  t.-

31.C| Oammunikationsvorgang 1ın den erel| der semantıschen Analyse Gge—
HÖ:  a etwa Verbindung mıt dem Aktantenmodell S ‚wahrend der
außertextliche amaligen pragmatischen e1C| method1iısch also
der gS- FOormge:  ichte des OO anzusiedeln 15

(vgl 5.196/200) Dıie gattungs- und formgeschich  ichen Probleme an-
de.  5 ja die Vergleichsmöglichkei e1ıNner Texttform anderen Textfiormen,

tttungsbestimmung kammen , also elıner rOße, dıe e1lnem
bestimmten damaliger konkreter Kammunikationsmögli:  eıten prä-
gend zugrunde l1ag (vgl 6.196 Anm. 3) und ın dieser Sprachform auch die

entsprechende prechin  tion brachte. Was ıch be1ı r als inNner-
textliche Analyvse der Kommunikationsprozesse deklarıert, 15 Grunde
elne Mischung VON synchroner semantischer Analyse und VOTN bereıits Aadus

dem Vergleich des "Textes m1ıt hıstorısch-krıtischen Ergt  issen gewußten
Formen und Gattungen vgl 197, O 2Z03; 22) AÄAus d1iesem
kamnmmt. uch der Begriıff„ (S.196) völlig unvermittelt und hat keine

sprachliche tsprechung 'Text durch Auflistung und uktion

entsprechender Textelemente (vgl ensatz, 183£; A0
Zudem W1iırd nicht erk|. und anderen Sprach:  Lonen egrenzt
(etwa Sınne den Funktionen der stellung und des Expres-
Sıven, geschweige denn, auf die rachfi  tionen VONn JAKOBSON zurück-

gegriffen Wird)
Als nıs S, wichtig Text erzäahlt eın ueLlies SC
Zwıschen 'ersonen und ruft auch inhaltlich persönlichen 1NSsı

Jesus auf (S.197) Kanmmentar Jesu Iın diesem Kammun1ıkatıons-

prozeß eine generalisierende '\endenz, keinen grundsätzlichen
Charakter aut der generellen Sachebene (daß Reiche grundsätzlich
nıcht das Reich Gottes kammen Onnten
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pragmatischer Sicht also der t1ionsstruktur zwischen

gelisten und Orer erzählt e1nNner Weisung Jesu SEe1Ne ünger.
Diese Erzählform bringt mıt S16 hier keın direkter Imnperativ
die Hörer vorliegt. Unter der nterscheidung 1V- und
Sachtext unterscheidet Ia der realen elit |egnung mıt

reichen und ven eit p Verheißung der Gottesherrschaft,
die aut Jesus faßbar ist) dieser Erzählung. letzterer
Wird die, G1 L1 steigendı T1eue Welt aus der ers|
t1ve Gottes Sichtbar 202) Markus erzählt also (und liegt eıne

irkungsabsicht, vgl. S . 202) eıne theologisch reflektierte wer] Be-

rufungsgeschichte, Jesus Aie a  olge ruft (S.202-206)
gib den HOörern der L’Z eın SiNNvVvoOLles und
eın Rollenangebot die das hinein SsS1e sich können und
SsSO1lLlten (vgl die später ausgeführte Rezeptionsgeschichte FTranz

Assısı1 . 23FE} Theologisch nachgeda« TT die Geschichte, weil

Berufung genauerhin re  ert W1L.Yd GCnade als Vor:  ‚ung
Ia  olge, auch Offenheit der Cnade für die Nicht-Nachfolgenden c

korrigıert Markus vornherein andere Erzählvariationen
"ITrauer Verzweiflung des Reichen die Unmöglichkeit, das
Reich Gottes gelangen) D die ich assoz1ıatıv aufdrängen könnten (S.206)
Dabei Orr1ıgle: Markus woamöglich auch die gegenwärtige
g.Laubenden Gemeinde.
Dıe 11 DL machen deutlich: Vieles, er Tel

der historisch-kritischen Ekxegese Methoden und Ergebnissen aufge-
wurde (vgl S6 196, 200; die FOTM- und Gattungskritik, der "Sitz

Leben”), findet seinen der Analyse des storischen Kammun1-

kationsprozesses und einem größeren methodisch-kohären-
1St deswegen vorteilhaft, weil SO. Betrachtung nicht

eın Bestandteil der storisch-kriti ist, sonNdern
darüberhinaus m1ıt der heutigen Kammunikationswissenschaft sprächs-
möglichkeit kamnmmen Dieser ‚UWAaCNS Vermittelbarkei mit heut1igen
Humanw1ıssenschaften auch die istorische issenschaft hinaus 15 eın
eidenderT weıil auch soziologische, sozialpsychologische

SOzickulturelle Dimensionen explizit 1Ns pie. kammen können.

vorletzten Schritt der Analyseprozedur WL der Sınn des Textes als

Ssage, die Markus se1ınen Lesern machen will, bestimnmmt. Was sagt



erzählend(also mLıt alı den isherigen yvse!  itten besonders hın-
sichtlich der zählstrukturen Rücken) se1ınen HOrern (S.58-59, 6 .208-

224) Dıiıese sL1egung geh den 'Lext. SUKZESS1V den einzelnen Erzahl-

PaSSageN durch und ST L! Ergebnis der bisherigen Analyvse
her einfacher Sprache Sınn. B büuündelt 331er d1Lle isherigen
alyseergebnisse In eıner guten, übersichtlichen und vers  dlLichen
zusammen fassenden Auslegung. rinNg‘ e1ne VOIN der

L1e1i1stende Auslegungsarbeit, denn hier werden dem Leser B, dem

Homileten) exegetische Yyrgebnisse nıcht zerlegt und unzusanmnmenhäangen
e  Cr SONdern er! schließlich 1n e1i1nem ZUGg eın OnNnSs  —
t1ves Sinngı  ude des es. Mancher exegetiıschen Arbeit und manchem
Kanmmentar WUNSC. die FÜr Gesamtsınn erschließende UuUSanmen-

fassung als expliziten SCHT2ET der exegetischen Arbeit (vgl D
D1ie etOorısche Vermittlungsarbeit für eigene Ergebn1isse gehört
exegetischen Wiıssensı  -

D Lletzten des hier vorgestellten exegetischen erfahrens

gelan die Arbeıit eutung des Textes und versteht darunter
Anschluß RICOEUR (vgl 5.208;; die Botschaft des

ür heutigen Leser (vgl S5459 225-236) Hlıer 15 M diıe Naht-
stelle zwischen exegetischer Arbeit und der tualisierung des erho-

Sınns für die systematischen und praktisch-theologischen Fach-

disziplinen, diesem Zusammenhang naherhin für die Verkündigungsar-
beit, die (zur Verhältnisbes VOINN und
OomLLe Vgl. FÜUCHS, Gegensatz, VEr auch die Aktu-

alisierung expliziten Schritt der und erstere
Aaus der Marginalität (in VOrs Schlußworten, NO vieler (

getischen Arbeıiten herausholen mÖöchte (vgl S:236, on Wird,
egese gera( d1esem Schrıtt die nöt1ıge Relevanz Kirche

zukammen SO.  / manche eınen vıiel FxXe-

Jese W1Lrd ich eıner Superdisziplin, die das gesamte,
diesem Fal. auch das hamiıletische und j  etische Umfeld 1Nnes Textes

bespricht beansprucht Wıe weit S1e das leisten kann, w1ıe weıit S1e
Sıch auf die synchrone und ne yvse
bis Erhebung des Textsinnes konzentrieren e, stritt1ıg
bleiben eın MLr Fal eiıne theologische Disz1ı-
plin als Nahts anderen sziplinen die Vermittelbarkeit

63



eigenen Ergebnisse re:  jiert. Meist W1L.rd pastorale
des Exegeten verantwortlLi: sein, und 1sSt dieser Arbeit

stark. Kompe  e- und -Sschwierigkeiten wird Jje-
keinei WeNınNn sich kxeget und diesem wichtigen

Knotenpunkt kirchlicher Ver!  .gUNg Sind die Ausführungen
dieses Kapitels anregend könNnnen dem führen, S1e SsSeıin be-
anspruchen: 1081 schÖöpferi: Nach-denken die aktuelle Bedeu-

des KONtText heutiger eX1s  eller und gesellschaft-
1L1icher Erfahrungen (S 226) E, entfaltet die Bedeutung drei

Schritten:Nachfolge als Modell das Ordensleben el. der

Christi,vgl. S, D als für das christliche

gemeinen (vor allem selinen alternativen Dimens1ionen,
vgl. S . 1e! einiıge zZEe]  onsregeln für die Aktua-
Sierung des unter ısSten 234£ vgl. die Zusanmnmenfassung
S, 236) testens diesem SEHYItE: Ian , könnte eline

exegetis Arbeit zuende Seın. \# bringt eın Beispiel
irkungsgesc) des als hermeneutischen ZUGgang

ZU Seliner Bedeutung

E letzten e1Ne exege Arbei ungewöhnlich ausführli:
DL bringt E. eın Beispiel der Wirkungsgeschich: des 'Textes:
"Mie 1 1731 als der für F'ranz Assis:i" 37-284) den
Schriften des Assısı sieht Vert. Modell verbindlicher
eX1s  eller AusLegung Ee1IMNUNG des S, die Ausgangs-

der ranziskanischen Kırche geworden 1E (vgl
S, 238) Die Erkenntni  ttnisperspektive dieser Äusführungen 4O die metho-

die Wirkungsgeschichte e1lınes Textes "7ielfach
erst Verlauf der Zeait” eine Sinndimensionen 237} S1ie

aufzeigen, welche existentiell wichtigen der ausübt
welche Verärn Institution einbringt
257 Hilfe Zitaten Aaus des heiligen

und entsprechenden der rrege. auf konstitutionelle
Elemente (dur die StTOr1LıSCHen Lien vielfältigen

Bezeugung, T Kohärenz SCOW1LEe der kons  ven Bibel-
zitate, vgl. 5. 294 , 250) weist E, na Franz den den reichen

gerichteten Jesu anı iıch zieht, für SEe1Ne Bru-
als direkte Weisung 1



17-31 DaL', die Sendungsrede Lukas 9—-10 SCOW1LEe die Bergpredigt 5— 7
(5.261) als e1sung Wanderradikalismus ernst TGENOLU—

UTn der Franzıskus gewahlten Lebensweise ertfahren die-
Evangelientexte Oons' entesten Wirkungsge-

schich: 261)
"T eben nach Evangelium” W1.Yrd als Nachfolge
Jesu, seiner bedingungslosen Armut , und Rechtlosigkei
ausbuchs  liert (vgl 2 SONders 268/269; m. gewinnt dieses EY=-

gebnis Kollaktionsprobe des Evangelium Schriften
des Franz (vg.  T 6-26 sieht letzterer eigener und durch-

egitimer Einseitigkei die "Wahrhei des elLium'  5 eutlLich-
(vgl 268, 273) Besitzlosigkeit und Jtlosigkeit

Nachfolge 1Ss (S 271)
Schließlich reflektiert das Schri:  erständnis des Franzı

Ergebnis, kein teralismıs Vorzuwerfen, S
eın spie. geisterfüll 'Tat bereiter —

des Evangeliums sSe1 274) 7 die der ermeneutisch-relevan-
besteht n Schriftlesung setz Ego1s-

IMS Anerkennung Gottes, alles allein AA eigen ıst, VOraus.  »”
( DF Indem Franz einseitig die als wesentl!iches ElLement
Imitatio Christi Si1 und Se1iNne gültig macht, steht m.iıt
"überraschender Treffsicherheit" Intention Jesu (vgl. 5.282;
Parallelen lenquelle durchscheinenden
angeführt, S, Le Franzıskus gewählte 5
'adikalismıs Ankündigung Tr1ıedens weist
ITE Parallelen auf Jesus ausgelösten chari smatisch-prophe-

Ssionsbewegung. 1 17=-31 S
Funktion, eine i smatische e1lne NEeuUuE

Lebensform Z wiedergewonnen. ” 284) schafft
die exiıistentielle AuslLegung Franziskus Sitz

im Leben wieder neu und bewirkt in der Kirche eine entsprechend charis-
matische miıSsionaAarische

assend plädiert e/ x die Einleitung,
nıch: eine theoretische Methodendi:  sion, ‚1
beiten, die an konkreten Texten die neuen Methoden zusammen und in Aus-
einandersetzung m.iıt historisch-kritischen
1st voll die Exegese des Methodenmonis-



entkammt und unterschiedliche, ıch begrenzende und erganzen-
de und ugleich kritisierende Anfragen den 'Text diesem
auch qualifi  iziertere Antworten hinsı1«  ich sSeınes 1ıNNes und SsSeiner

‚utung entring (vgl S,“ 287)
Die vorliegende Arbei ıRla m. 221n ger und gelungener Schrit£
U, wenngleich der Durchführung und Abfolge der schen
Schritte Genauigkeit und egense1itige Abgrenzung mÖöglich unmnd
nÖtig Sr; das nicht den Gesamtwert des Versuches.

Nutzen der TUl Methoden W1LIrd ]edem Fal SCWONLL der —
arbeit Ww1ıe auch 1S EeutL1ıC!| (vgl Le E, einen

integrierten Analyseverlauf m1ıt unterscNK51.|  ıLchen methodischen Ele-
cen, Integrationsdiskussion a.  er  S noch l1eisten 15

(wie S1ıch 1C die methodisc! Sa gegenseitig
erganzen korrigieren können) Eine iıneare (und auch vermischte)
Abfolge VON methodischen ıtrctcen nıcht die Diskussion,
W1Le C Q einzelnen eEeMentTe gegense1it1ig ergänzen und korrigieren
(Vg.  - die Ansätze dıeser Grunddiskussion beispielsweise S, 196)

YJaMnze bıetet und exemnplifiziert Vert:: eın rauchbares Modell rela-
R7 er ıntegrierter methodischer Nrıtte und entialte der

Anwendung W1LEe auch Ergebnis tatsäachlich die verheißenen
Chancen" er exegetischer Methoden. Dieser ers Versuch Wird
als sOolcher auch dadurch nicht wesentlich ge  ert, manche
Referate SUtr Methoden eXzerpt1iv anmuten und ]eweiligen
Autoren nich: Gganz ger't werden scheinen. könnte S1iıch 712
el beim LEeSst  ® diıe Meinung bilden, diesen arstellungen
bereits die rrungen  Te der ]Jeweiligen Fachwissenschaf:

‚OP: se1ıen. hätte ıch den Hınwels Eerwunst! die
mühten Ergebnisse der strukturalen prachwissenschaft Tr Sıch noch

e1iNneSwWEIS abgeschlossen Sind und dazu ragmen  1S! ange:
werden. Grun freilich, e1ne Methode SOV1el DNUE2T.
als S1ıe das ıuntersuchende taugt (vglL S, 285) ' A eın
d1ıes füurs erste einiger Vorsicht rechtigt sein, diesem
ersten Schritt weltere olgen
Hervorragend S1Nd die 'OrSsS1ıC| und Sensibilität, der die Bibel-

ıC rcen unterzogen W  en, und die erklärte
Ss1. diese Vorsicht auch erNnst R nämLlich Nnıcht

generellen Erzähltheorien ausgehend biblische Texte66



vergewaltigen, aufgrund konkreter Textanalyse ZUuU e1ınNner eigen-
ständigen Erzähltheorie zu gelangen. Verblüfrffend klar zeigt
sich der Methoden, kritische eu-

die Gattungsge: ichte zutagekanmt Verdacht

inheitli  eit, den e1.| zersplittert, W1Yrd
Verdacht Einheitlichkeit der Betrach-

tungsweise her korrigiert. einer Reduktion

bisherigt *  svielfalt (vgl S . 195; 3 1707
1712 besonders 184 ; 160, 177)
Die Lektüre 1°ST. anregend und gewinnbringend, strahlt Offenheit

die I ven Weiter- und Nachdenken einlädt. Die
Einführungt MEeuUueN methodischen Schrıtten eingebrachten didak:
Hilfen allem storisch-kritischen Exegeten Sind hilfreich,

auch niıch: GENAU zutreftf: (vg.  F S . 61, S, 63
8l 5. /82 6.98, 70) Wer] 1St klar überschaubar,

angereichert durchaus nötigen Wiederholungen und Z_

sanmenfassungen. Die prägnan einfachen Dars’  ungen
ts- Arbeıi  ‚'1Se methodischen Möglichkeiten entgehen en-
Welse nich: die oft viel koamplizierteren fachwissen!  t_
Lichen KONTEXTE Vere  achen (z.B S, verzichte:
Rückverweisen leider auf JTgeEeNAuUECIE Se1iten- itelzahlen, D  Y

nachschlagende (vgl S, 172)

6, Was Buch nicht aufweist, dazu regt es an: Zu vermissen sind in der
Methodendiskussion Funktion Bedeutungsdarlegung SCOW1LEe

Rezı ionsgeschichte elnes biblischen theologischen
hier die Kirchengeschi: die exXxX1s  eller

institutioneller Wirkungsgeschichte biblischer der Geschich-
sıcher methodische tLliche Bereicherung wäre!)

WwWlie systematisch-theologischen Fächern, besonders

Fundamental theologie) die pastor:  ‚Og1.: sziplin
digungsarbeit, also Homiletik Katechetik, nich:
befremndet etwas. ist zu begrüßen, daß der Exeget in  ie Verkündi-

jeweiligen heilsg: ichtli Vergangt SCW1LE

weiterdenkt, nich: alles, mit einen bibli-
Zl hat, ist Aufgabe ese, will S1e nich: Da einer
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überdimensionalen Dachdisziplin werden, diıe vıel beanspru
Wesentliches kaum leisten die one und dıa-

chrone 'extanavylse Db1is hın LS  .Uung des Textsinnes. muß hin-
sichtli. der Abgrenzung anderen theologischen iısziplinen OW1LEe

einanderbezogenseins weitergedacht werden. Hlier der Vorschlag
e1ines Überblicks, SONders Aadus der erspektive des erhäaltnisses VON

ündigungsaufgabe

i Spezifische Aufgaben S1iNd:
d die synchrone, strukturell-krıtısche vse des (zeitlosen

Textes,
PE Die dıachrone, hıstorısch-kritische vse der Vergangenheit des

m1ıt dem Ziel, die perSOoONEN- und gemein  ‚ZOogene theolo-

gische Entstehungsgeschichte tions- und Traditionsgeschich-
erkunden,

Die gegenseitıge Erganzung und Auseınandersetzung SYTX  er und
diachroner Arbeit D1S hin Beschreibung des Textsınnes
der Kammunikationssituation also der VONMN Verkünder

Gemeinde) 7 die Text SsSeines 1LNNes wıllen geschaffen
Hat:

(4 Eventuell Anregungen Tex’  eutung als rückenschlag
Ymeneutischen und pastoralen Aufgabe der Homiletik)

Spezifische Aufgaben der Verkündigungstheologie besonders der
Hoamiletik) S1iNd:

Die exıstentıell- (spırıtuelle), kırchen- und sozıalkrıtısche

Analyse des Rezeptionsprozesses DZW. der irkungsgeschichte e1ines
biblischen Dis die Gegenwart hinein. Hiıer gen:
die Begegnung VOonNn einzelnen und der 1M m1ıt dem also
nich: fahrungen, die den Text geschaffen SOM

dern die der Text provozlıiert (vgl hier die Spiri-
tuelle und kirchenkritische Rezeption des ranziskus der

Fragerichtung (welche Wirkung hatte der Text, welche mögliche
D ONn eute haben?) entsteht eiıne Geschi: VON

erwirklichungsmodellen (z VON eiligen V die se1ınen Sınn
entfalten und bereichern.
Die eXiıstentiell-, kırchen- un gesellschaftskrıtische al-

der Textbedeutung für eline OT1 L1ebende Gegen-



und 1Lese Entfaltung 1Leb VON Zwe1l Dımens1ıonen S1ıe

braucht eınmal das analytische und NOTMATL1LVEe ıLSSsen

t.Lger ı1tuatıon und biblischem Text (OMW1E den schöpferischen Ak:
der Uund 'LTEeXtT. aufeinanderzu aktualısıert

der spezıfısch den Text und &S1116 Vergangt  TEE,
geh der Verkünd1iıgungstheologie die kirchliche und existentielle

des es, dessen Ane1ıgnungen Oder eisungen VON der
Ze1LTt stehens Bis und das Morgen.
AL Analyvyseschrit Sinnentfaltung ‚LNeSs 1SChHhen
ihre damıinanten thoden;  ete, die ich freilıch N1C| egense1t1g
aussch ließen 1ST die vse der Franzıskanıschen Rezeptıon durch
ıhre rufung aut 'TVexte auch auf historisch-kritische Methoden ange-

Andererseits 1Nd sozlologische und psychologische Z  b

entsprechenden Methoden auf verschiedenen exegetischen
1 yseebenen mOÖg Lic) und nOt1g. Trotzdem Sagen , die

egese &e1LlNnen historisch-kritischen und extanalytisc) (Literatur-
wissenschaft, Linguistik) Y diıe '‚erkündigungsaufgabe &111 philo-
sophisch-hermeneutischen, historischen, soziologischen und psycholo-
gischen schen Schwerpunkt Dıe entsprec)  den theoLlogischen
isziıplinen (mit eweiligen humanwissenschatftlichen ern
für die Verkündigungs  ogie S1Nd VO.  N allem: systematische Theologie
SONders Fundamentaltheologie Kirchengeschichte und pr  XSC  e
Theologie, hiıer allem dıe

‚egese und können und werden ıch natürlich Naht-
stellen überlappen ihrerseits pastorale 'ermittlung und
evanz die Gegenwart hıneıin (was sS1e freilich andeutungsweise
e1s Kapitel die eutung des 'Textes ‚_

ge eit, Genauigkei und Fa  iteratur;
haupt das Thema NnNeue praktisch-theologische ı1tcen ab!) 7

die ihre inhaltlich-theologischen Wurzeln den exegeti  en
aufsucht Buch rel!| will die obige Einteilung

zEe] das homi leti: Feld hiınein. macht das
auch die exegetische LE1STUNG S1Nı spirituellen Leseer-

lebnis, beson solche, die Assısı faszı-
n1ıe: sind


